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i PraktWgdî !Ä ^ tag beginnt vor dem Reichsgericht in Leipzig
m : 15.30 !Hg». 7^ozeß gegen die Reichstagsbrandstifter . Unser

rgen, Hötörsolg^
ill«. ^ PM

Oh! ^"geklagtens im Reichstagsbrand -Prozeß.

zu: *-ü-, ,* egt : gegen vre meicysiagsoranoiiifier . unier
Zrundsätzê Ztz; tvbere Reihe) die Angeklagten van der Lubbe,
nute Loe-vê .P »̂ "»lroff: (untere Reihe) Blagoj Popoff . Wassil

" früheren kommunistischen Reichstagsabgeord¬
neten Ernst Toraler.

}l Februar zum 2l .Septembrr
°^>ld^ '̂^ kagsbrand vor dem Reichsgericht.

ü mi>r- " legten Tage um die Wende vom Februari s.0 TOerhov, i„t. -

r & >m

lunden,
itf« .

p- w i !autenhser  Erinnerung auf, als plötzlich die Feuer-
om Tag 'o,ZÜ ? !lhb- 'fOd durch die Straßen Berlins rasten, als um
lchtung! . rfigct |5de/Ibgebciude Knäuel von Wasserschläuchen lagen,
—r^ etlre n Kuvoel Klammen ickluaen und der Wind

. hg, 8su über den Königsplatz trieb, als an den
: V . en  des Haupteinganges Feuerwehrleuteum v. oes Haupternganges Feuerwehrleute

M gs die? ? ie verqualmte Wandelhalle freizubekom-
P foten anitfnt * Im nnr 'irtr, * ™  tr »t + Sttrr.-8i?uf er im Reichstagstnnern mit Brand-

®öf*?ern beschmutzt waren , als im Vollsitzungs-
lnmebr ^ dx̂ °lonnen mit dem Flammenmeer kämpften,
da es Qtb rn7 °^ Derfleibungen und Tribünen immer wie-
öfühiĝ^q-olk̂ 0 3in hpfO. bas alles Gestühl vernichtete und durch den

Kuppel einen Ausweg suchte.
und 5 2 ahr hat die Voruntersuchung
oerdeir. E KijÄ« gedauert — ein Zeichen dafür , daß alles,
llstldr an.. 0 ^  CW .̂ S bienen konnte, gründlich benutzt, daß der
tt®v f1 ^and durchprüft wurde . 500 Zeugen sind
n C®fitih,°r^en' alle Einzelheiten für die chauptver-

ÄÄ "» bereitet worden.
'eßunfl V-%t ẑ Aadium dieser Vorbereitungen spielte der
kt die res &etfV dem Oberreichsanwalt und dem fchwe-
die @5ia&-Jb%  Branting eine Rolle. Die Bemühun-
aÜgeÂ el.M,1 i-!? >c-d°?^ ^auwalts , von Herrn Branting und ande

üner v !E SH' n der ausländischen Kommissionen, die fick
Knilche P l Ä °Nm? i"9^brand beschäftigten, neues Material.
imilstguNS.̂ deÄ, ^^ >e gesogen zu erhalten , haben ergebnislos ge¬
igen i ^""^Zügigen Angebote des Oberreichsanwalts
r gehabt, geeignetes Tatfachenncate-

und konnten diesen Erfolg wohl auch
Sh en offenbar solches Material sich garnicht

^:. ber Ausländer befand, weil die Voruntersu-Nncv ^ u »iuuuei ut:| uuu , uieu uit ^>uiumti | u=
$c«rt5 JrilL ^ il^ gerichts alles zu Tage gefördert hat, was

.di ^ 'chstagsbrand festzustellen ist.
Jth zwischen dem Oberreichsanwalt und

E , 1>j  H l'b̂ .'balt Branting hat für jene ausländischen
^lLV Ptr ihhUpt  nicht gut abgeschnitten. Der Oberreichs-

E en  Belehrungen über die deutsche Straf-
ô -h ^ » teilt, die für sie nicht gerade schmeichelhaft

die fPffrrfif h> b Ul  ber Oberreichsanwalt jede Art von Po-
. .<k̂ ia ...K ünb rein sachliche Tatsachen aussprach. Er* *5Tr ^ aquajen ausiprucy-

|t )wi ĉ run 9 klargestellt, daß sich nach der deut-

tia^
Vheh 6n  Vorschriften über die Zulassung von

j er hat vor allem durch seine Belehrungen
^e Strafreckt die Unabbänaiakeit der deut¬

schen Gerichte, die Unabhängigkeit des Reichsgerichts vor
der Weltöffentlichkeitmit aller Deutlichkeit unterstrichen, ehe
der große Prozeß selbst beginnt.

Es erscheint gerade aus diesem Anlaß angebracht,
daran zu erinnern , daß die Objektivität und die U n-
abhängigkeit  des obersten deutschen Gerichtshofes
schon vor Jahr und Tag einmal in einem besonders schwie¬
rigen Vorgang die internationale Anerkennung gefunden
hat . Das war damals , als das Reichsgericht die Fälle der
sogenannten Kriegsverbrecher untersuchte und bei der
Durchführung dieser Prozesse die Bescheinigung aller maß¬
gebenden Juristen der Welt erhielt, daß andere Urteile, als
es sie sprach, garnicht möglich wären . Die Versuche des
Londoner Privatprozesses , die Unabhängigkeit und die Ob¬
jektivität in Zweifel zu ziehen, waren also eigentlich von
vornherein zum Scheitern verurteilt . Es kam aber hinzu,
daß, wohl auch nach dem kläglichen Ausgang , den der
Briefwechsel mit dem Oberreichsanwalt für den schwedischen
Rechtsanwalt Branting hatte, maßgebende internationale
Juristen sich von der weiteren Teilnahme an dieser Veran¬
staltung zurückzogen. Es kommt hinzu, daß die ernsthafte
enaliicke Vrestc den Versuck eines Londoner Brivatvrozes-

seŝ wenig freundlich besprochen und Hn als das gekenn¬
zeichnet hat, was er ist, als ein rein politisches Unterneh¬
men. das mit Rechtspflege nichts zu tun hat.

Das Reichsgericht, bei dem nun die Aufklärung und die
Sühne des Reichstagsbrandes liegt, wird seine Verhand¬
lungen in Leipzig und in Berlin führen. Maßgebend wer¬
den die Strafvorschriften der Antiterrorverordnungen sein,
einmal schon die Verordnung , die der Reichspräsident im
August vorigen Jahres erließ und die die Todesstrafe auf
bestimmte Hochverratsverbrechen setzte, die das Strafgesetz¬
buch nur mit lebenslänglichem Zuchthaus ahndet. Weiterhin
wurde am Tage nach dem Reichstagsbrand die Verordnung
des Reichspräsidenten zum Schutze sion Volk und Staat er¬
lassen. Schsießlich am 31. März das Gesetz, das rückwirkende
Kraft auch für Taten zwischen dem 31. Januar und dem 28.
Februar hat. stellt fest, dast ein Todesurteil nickt nur wi«
sonst in Deutschland durch Enthaupten , sondern auch durch
Erhängen vollzogen werden kann und zwar , wenn es sich
um Verbrechen gegen die öffentliche Sicherheit handelt.

Der Prozeß gegen die Reichstagsbrandstifter wird
mehrere Wochen  in Anspruch nehinen. Er wird zu
zahlreichen Zeugenvernehmungen führen. Voruntersuchung
und Strasprozeßordnung geben die Sicherheit, daß alles,
was zur Aufklärung des Verbrechens erforderlich ist, dabei
an den Tag gebracht werden wird.

Vertagung auf 1935?
DasWie wird das Schicksal der Abrüstungskonferenz!

Ergebnis der Pariser Besprechungen.
Paris , 20. September.

Wie der „Matin" berichtet, soll man sich auf
den Pariser Besprechungen dahin geeinigt haben,
die Abriistungsfragen auf die Konferenz von
1935 zu vertagen.

Weiter berichtet der „TNatin". man habe in der Kon¬
trollfrage  an folgendes Kompromiß gedacht: doppeltes
Kontrollfysiem, nämlich sehr strenge Kontrolle für die euro¬
päischen Staaten und eine lockere Kontrolle für England
und die nichteuropäischen Staaten , wobei die „Konlrollbe-
währungszeit " von vier auf vier oder drei Jahre verkürzt
werden könnte.

Auf alle Fälle aber scheine man sich dahin geeinigt zu
haben, die Abrüskungsfragen auf die Konferenz von 1935
zu vertagen.

Wie der Matin auch zu sagen weiß, habe der französi¬
sche Außenminister Paul -Boncour deutlich zu verstehen ge¬
geben, daß Frankreich nicht zulassen könne, daß Deutschland
Waffen benutze, die ihm bisher durch den Versailler Vertrag
verboten waren . Die Vereinheitlichung der Heerestypen
werde allerdings , so habe Paul -Boncour erklärt, die Stärke
des deutschen Heeres von 100 000 Mann auf 200 000 Mann
mit kurzfristiger Dienstzeit erhöhen, was vielleicht eine Er¬
höhung der Zahl der Gewehre, Maschinengewehre und
Feldgeschütze mit sich bringen würde , aber keineswegs könne
Deutschland die Indienststellung z. B. von schweren Ge¬
schützen und Tanks zugestanden werden.

Amerikas Standpunkt
In einer Havasauslasfung wird erklärt, daß der ame¬

rikanische Standpunkt in der Kontrollfrage durch die Ver¬
handlungen mit Norman Davis keine Aenderung erfahren
habe, daß er aber dem französischen Standpunkt ziemlich
nahe stehe und daß nur Meinungsverschiedenheiten über
die Durchführungsbestimmungen bestünden. Die französi¬
schen Forderungen auf Kontrollgleichheit und Sanktionen
stießen auf die kategorische Opposition Amerikas, denn
Amerika stehe auf dem Standpunkt , daß diese Frage wegen
der geographischen Lage für Amerika weniger beruhigend
als für die europäischen Länder sei. Norman Davis werde
Ende der Woche nach Genf reisen. Die Absicht, nach Rom
und Berlin zu fahren , habe er aufgegeben, denn er gedenke
in Genf Besprechungen mit dem italienischen und dem deut¬
schen Delegationsführer zu führen.

Richi ohne Deutschland!
Genf entscheidet über die Abrüstung.

Durch die unprogrammäßige Rückkehr Edens nach Lon¬
don ist der Schwerpunkt der Vorbesprechungen wieder nach
Downing Street verschoben worden. Daß der außerordent¬
lichen Sitzung des britischen Kabinetts eine besondere Be¬
deutung beigemessenwird , ergibt sich auch aus der unerwar¬
teten Herbeirufung Sir John Simons aus Balmoral , die
insofern von Interesse ist, als der Außenminister sich durch
seine Reise zum englischen König ausdrücklich zunächst von
der gesamten Diskussion distanzierte.

Darüber , daß die Besprechungen zwischen England und
Frankreich an einem kritischen Punkt angelangt sind, kön¬
nen auch die beiderseits des Kanals laut werdenden Presse»

inmmen nicht yinwegkäuschen, die von einem allerdings ge¬
dämpftem Optimismus getragen find.

Der wahre Gegensatz zwischen England und Frankreich
bleibt nach wie vor bestehen. England kämpft auch weiter¬
hin um die Anerkennung des Macdonald -Planes , d. h. uin
das Prinzip der Abrüstung selbst. Frankreich dagegen ist
weniger denn je geneigt, die ihm durch den Sinn und kla¬
ren Wortlaut der Verträge auferlegte Pflicht zur effektiven
qualitativen Abrüstung zu erfüllen.

Dabei wird in Paris auch der Versuch gemacht, die
Haltung der amerikanischen Regierung gegen England aus¬
zuspielen. Für ein solches Unternehmen bietet aber die Er¬
klärung , die Norman Davis in Paris überreicht hat , offen¬
bar keine wirkliche Grundlage . In ihr wird im Gegenteil
ber bekannte amerikanische Standpunkt erneut dargelegt,
wonach ein Abrüstungsabkommen nur durch die Initiative
der europäischen Staaten herbeigeführt werden kann. Der
amerikanische Vertreter hat die Darlegung der Franzosen
zur Kontrollfrage zwar angehört , dazu ober selbst nicht
Stellung genommen: vielmehr hat er ausdrücklich eine Be¬
teiligung Amerikas an irgendwelchen Sanktionen abge-
lehn't.

Diese wie auch die übrigen in Paris geführten Bespre¬
chungen können nicht darüber hinwegläuschen, daß für den
weiteren Verlauf der Diskussion jehk das Ergebnis der
Zwischenkonferenz in London entscheidend ist, allerdings
nur im Rahmen der englisch-französischen Vorbesprechun¬
gen. Denn die Sache der Abrüstung ist, wie sich sowohl aus
der Fünfmächkeerklärung vom 11. Dezember 1932 als auch
aus dem Viermächtepakt ergibt, eine Angelegenheit, die
nicht ohne Deutschland  erledigt werden kann, was
auch immer das Ergebnis der derzeitigen Erörterungen
von London und Paris sein wird.

Erst in Genf wird darüber entschieden werden, ob die
ttblonotwendige Lösung der Abrüstungsfrage entsprechend dem

klaren und berechtigten Standpunkt Deutschlands zustande¬
kommt oder ob sie in der Tat an dem immer deutlicher
werdenden Widerwillen Frankreichs, seinerseits den ihm
obliegenden Teil der Abrüstungsverpflichtungen und damit
einen wirklichen Beitrag zur Entspannung der internationa¬
len Atmosphäre zu leisten, scheikerk.

Vorwärts mit Hitler gegen Hunger und Kälte
Der große Werbefeldzug der Deutschen Arbeitsfront.

Berlin , 20. September.
Wie bereits angekündigt, findet im Rahmen des großen

Propagandafeldzuges des Reichspropagandaministeriums
gegen Hunger und Kälte ein Werbefeldzug der Deutschen
Arbeitsfront statt. Unter dem Motto:

„Wir gehen in die Betriebe"
darf in diesen Wochen kein Betrieb Deutschlands unberührt
bleiben. Ich selbst werde im Verein mit den Führern der
Gesamtverbände der Deutschen Arbeitsfront Tag für Tag
unterwegs sein und erwarte , daß alle Dienststellen und
Redner der Deutschen Arbeitsfront das gleiche tun . Wir
wollen dem arbeitenden Menschen im Betriebe die Hand
drücken. Es muß wahr werden in diesem Winter , daß kein
Volksgenosse hungert und friert . Die früheren Machthaber
führten das Wort „Sozialismus " auf den Lippen, wir
wollen es in die Tat umsetzen.

Vorwärts mit Hitler gegen Hunger und Kälte!
gez. Dr. Robert L e y.



Der Ausbau des Reichsnährstandes
Minister Darre über die Dauernorganisation . — Die Matz-

nahmen zur Markt - und Preisregulierung.
Berlin . 19. September.

Ueber den Aufbau des Reichsnährstandes und über die
Maßnahmen zur Markt - und Preisregulierung für land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse sprach auf der Reichspresiekon-
ferenz Reichsminister Darre . In seiner Rede , die auch von
allen deutschen Sendern übernommen wurde , führte er
etwa folgendes aus:

Am 12. September hat die Reichsregierung Beschlüsse
gefaßt , die für das Schicksal des deutschen Bauerntums und
der Ernährungswirtschaft von weittragender Bedeutung
sind . Es liegt mir daran , Ihnen persönlich noch einmal den
Gesamtrahmen des Gesetzgebungsaktes der vorigen Woche
darzulegen , damit Sie von vornherein alle weiteren
Schritte , die wir jetzt nun einmal auf dem eingeschlagenen
Wege zu tun haben , mit dem nötigen Verständnis der
Grundlinien zur Kenntnis nehmen und beurteilen können.

Bereits am 13. Juli gab mir die Reichsregierung die
Ermächtigung , die seit Jahren von mir eingeleiteten Vor¬
arbeiten zur Durchführung des ständischen Aufbaues in
der Landwirtschaft in meiner Eigenschaft als Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft durchzuführen , obwohl
für die ganze übrige Wirtschaft die ständische Neugliederung
zurückgestellt wurde.

Blut und Boden
Diese Vorarbeiten sind im wesentlichen abgeschlossen.

Meinem Bestreben kam hierbei die besondere Lage des
Bauerntum entgegen, die zum ständischen Zusammenschluß
und Ausbau drängte . Die seht erbetene und erhaltene Er¬
mächtigung zur vorläufigen gesetzlichen Regelung des stän¬
dischen Ausbaues in der Landwirtschaft bietet die gesetzliche
Handhabe, um unter die abgeschlossenen Vorarbeiten für
den Reichsnährstand den autoritären Schlußstrich zu zie¬
hen. Ich brauche jetzt nur das durch die Vorarbeiten geschaf¬
fene Ergebnis durch einen aus dem neuen Gesetz beruhen¬
den Akt zu stabilisieren. Dabei ist es nicht mehr von ent¬
scheidender Bedeutung , daß die jetzt mir gegebenen Mög-,
lichtesten zur gesetzlichen Untermauerung der bisher gelei¬
steten ständischen Vorarbeiten im Hinblick auf die Situation
in der übrigen Wirtschaft nur vorläufigen Charakter tra¬
gen.

Der Minister gab dann den organisatorischen Aufbau
des Reichsnährstandes bekannt , wie er ihn auf Grund des
Paragraphen 10 Absatz 1 des Reichsgesetzes vom 13. Sep¬
tember bestimmt hat . An der Spitze steht der Reichsbauern¬
führer , dem ein Stabsamt und ein Reichsbauernrat zur
Seite steht.

Wir brauchen, jo fuhr Relchsminister Darre fort, den
Bauern als die Blutquelle des deutschen Volkes, und wir
brauchen ihn als den Ernährer . Es kommt nicht so sehr dar¬
auf an , daß der Bauer für seine Erzeugnisse einen mög¬
lichst hohen Preis erzielt, damit sein Betrieb eine möglichst
hohe Rente abwirft , sondern darauf , daß der Bauer mit
seinem Grund und Boden echt verwurzelt wird und für
seine Arbeit auskömmliche Preise erhält . Der Bauer muß
feine Tätigkeit immer als seine Aufgabe an seinem Geschlecht
und seinem Volk betrachten.

Feste preise für Getreide
Das Mühlengefeh  gibt dem Reichsernährnngsmi-

nister die Ermächtigung , alle Mühlen , die Roggen oder
Weizen verarbeiten , zusammenzuschließen. Das zweite Ge¬
setz ermächtigt den Reichsminisker grundsätzlich, feste
Preise  für das Getreide feflzufetzen. Dieses Gesetz macht
damit schon abgeschlossene private Preisvereinbarungen
nichtig. Wer gegen diese gesetzlichen Bestimmungen verstößt,
wird mit schweren Strafen (Geldstrafen bis zu 100 000
Mark ) und Zuchthaus zu rechnen haben. Damit sind zu-
nächst für Weizen und Roggen Festpreise geschaffen, wäh-
rend für Gerste und Hafer zunächst noch keine Regelung zu
erfolgen braucht, da diese nur in geringen Mengen umge-
seht werden.

Reichsminister Darre gab sodann die Staffelungen der
Weizen- und Roggenfestpreise für das laufende Getreide-
Wirtschaftsjahr bekannt. Ab märkischer Station wird die
Preisentwicklung danach folgendermaßen lauten:

Roggen : Weizen:
Oktober 1933 147 Mark 182 Mark
November 1933 148 Mark 183 Mark
Dezember 1933 150 Mark 184 Mark

Januar 1934
Februar 1934
März 1934
April 1934
Mai 1934
Juni 1934

15Ü Mark 186  Mark
155 Mark 187,50Mark
157 Mark 189 Mark
159 Mark 191 Mark
162 Mark 193 Mark
165 Mark 195 Mark

Rach diesem Preisschema werden sich die Preise im
Osten, Westen und Süden des Reiches unter Berücksichki-
gung des Gefälleprinzips aufrichken.

Diese Staffelungen sind festgesetzt unter Berücksichtigung
der besonders reichen Ernte und der Einkommenskraft der
Bevölkerung . Sie find darum gerecht für den Landwirt und
sozial vom Standvunkt der Verbraucherschaft.

Die nunmehr geschaffenen Festpreise geben dem Bauern
nicht nur die Gewähr für eine angemessene Verwertung
seiner Ernte , sondern sie legen ihm auch gleichzeitig die Ver¬
pflichtung aus, seinen Betrieb den volkswirtschaftlichen Er¬
fordernissen entsprechend zu führen. Rationalwirkschaflliche
Aufgabe der Landwirtschaft ist aber die Sicherung der Er¬
nährung des deutschen Volkes aus eigener Scholle. Das Ge¬
bot der Stunde ist nun , die bäuerliche Produktion dem tat¬
sächlichen Bedarf anzupassen. Dazu ist notwendig, daß kein
Bauer in diesem Herbst mehr Getreide anbaut , als im
herbst 1932. Der Weizenanbau ist zu vermindern . Es sollen
jedoch niemanden bei der Durchführung von Beschränkun¬
gen im Anbau Rachkeile erwachsen. Aber andererseits wer¬
den Mittel und Wege gesunden werden, den Landwirt ent¬
sprechend zu bestrafen, der gegen diese Bestimmungen durch
weitere Anbausteigerungen verstößt und damit seine Stan¬
desgenossen zu übervorkeilen sucht.*

Aenöerungen der Arbeitslosenhilfe
Erleichterungen für Arbeitgeber und Gemeinden.

Berlin , 21. September.
Die Neichsregierung hat ein Gesetz über Aenderungen

der Arbeitslosenhilfe beschlossen, das zunächst die Heraus¬
nahme der Land - und Forstwirtschaft sowie der Binnenfi¬
scherei und der Küstenfischerei aus der Arbeitslosenversiche¬
rung bringt.

Mit der Befreiung von der Versicherungspflicht entfällt
für die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer der betroffenen
Berufe die Pflicht, Beiträge zur Arbeitslosenversicherung
zu zahlen. Bei der Erleichterung, die das Gesetz hiernach den
betroffenen Arbeitgebern bringt , muß erwartet werden,
daß diese Arbeitgeber ihre Arbeitnehmer in diesem Winter
durchhalten werden. Soweit Arbeitslose dieser Berufe bis
zum 30. September 1933 die Anwartschaft aus die Leistungen
der Arbeitslosenhilfe bereits erworben haben, werden ihre
Ansprüche durch die Reuregelung nicht berührt.

Der Begriff der Landwirtschaft ist in dem Gesetz genau
umschrieben . Dabei ist die bisher umstrittene Frage , ob der
Gartenbau zur Landwirtschaft gerechnet werden kann , in
bejahendem Sinne entschieden.

3n  weiteren Vorschriften wird die Finanzierung der
Arbeitslosenhilfe zum Teil neu geregelt. Während die Auf¬
wendungen der Krisenfürsorge bisher zu vier Fünfteln das
Reich und zu einem Fünftel die Gemeinden getrogen ha¬
ben. fallen die Kosten der Krisenfürsorge künftig der Reichs¬
anstalt für Arbelksvermiktlung und Arbeitslosenversicherung
zur Last.

Endlich ist die Eigenlast der Gemeinden für die aner¬
kannten Wohlfahrtserwerbslosen für die Zeit vom 1. Okto¬
ber 1933 bis 31. März 1934 auf monatlich 26,75 Millionen
Mark festgesetzt. Durch diese Bestimmung werden die bis¬
herigen Lasten der Gemeinden für diese Aufgaben entspre¬
chend des dringenden Bedürfnisses der Gemeinden herab¬
gesetzt und , um den Gemeinden die Aufstellung eines kla¬
ren Haushaltes zu ermöglichen , für die nächste Zeit fest be¬
grenzt.

Das Gesetz soll am 1. Oktober 1933 in Kraft treten.

Betriebsrätewahlen frühestens im nächsten Jahr?
Berlin , 21. Sept . Das Gesetz über Vetriebsvertretungen

und über wirtschaftliche Vereinigungen vom 4. April 1933
ermächtigt die obersten Landesbehörden , die Wahlen zu den
gesetzlichen Betriebsvertretungen bis zum 30. September
dieses Jahres anzusetzen . Es ist beabsichtigt , diese Befug¬
nis der obersten Landesbehörden nunmehr bis zum 31.
Dezember 1933 zu verlängern . Es ist auch damit zu rechnen,
daß die obersten Landesbehörden von dieser Befugnis Ge¬
brauch machen , so daß mit Betriebsratswahlen im allgemei¬
nen erst frühestens im nächsten Jahr zu rechnen sein dürste.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Träntner.

(Rachdrucl verboten.)
03.  Fortsetzung .)

Cs war nur ein ganz leiser Schrei , den die gequälte Mutter
,j ausstieß . Ihr Antlitz blieb ganz ruhig, der lauernde Blick der

alten Frau gewahrte keine Veränderung darin . Mit ruhigen
Bewegungen legte Valentine den Zettel zusammen. Ihre Hände
falteten sich zum Gebet, zum Dankgebet. Ihr Kind war gerettet.
Mur dieser eine Gedanke vermochte jetzt Platz zu greifen in ihrem
Innern . Weiter dachte sie nicht. Sie hatte alle Hände voll zu
tun . Eben verband der Arzt die versengten Finger des alten
Schwenke.

Da stürzte Arnold Wiegang wie ein Verzweifelter in das
Haus.

„Valentine , was hat uns Gott getan ! Mein Altenheim."
Sie legte die Hände aus seine Schultern.
„Sie sind alle am Leben, Arnold !" — Er nickt«.
„Aber das Haus , die Einrichtung, das ganze, schöne Werk

meines Lebens, hin !" - Cr schluchzte wie ein Kind.
„Ich Hab' doch immer das Gute gewollt, das Beste, warum

hat mir Gott das getan?" jammerte er in unbeherrschtem
Schmerze.

„Er hat es gut gemeint mit uns , Arnold !" sagte Valentine
sanft. „Cr hat unser Kind heil bleiben lassen."

„Wo ist Renate ?, fuhr er aus.
Valenttne zuckte die Achseln.
„Ich weih es nicht."
„Du — weißt es nicht, Valentine , ist sie nicht im Heim ge¬

wesen?"
„Nein, " erwiderte Valentine.
„Was sagst du da, hat Renate nicht zu sein, wo ich sie hin.

gestellt habe, was spielt da gegen mich — wie kam das Feuer
heraus , war es Fahrlässigkeit, Unachtsamkeit? Renate hätte
wachsam sein müssen. Mein Gott sie ist Schuld, sie alleinl"

„Arnold ! Bedenke, sie ist gerettet !"
Da stand er mit abwchrcnden Händen vor Valentine.
„Es wäre mir lieber gewesen, Gott hätte sie zu sich ge¬

nommen, als daß sie der großen Prüfung nicht gewachsen war,"
sagte er herb.

„Arnold, weißt du, was du sagst, cs ist dein Kind, von dem
du sprichst, hast du dies vergessen?" entgegncte Valentine , ihr
Antlitz war verstört, ihre Lippen zitterten . Cr nickte.

„Jawohl , mein Kind, unser Kind. Valentine , weißt du noch,
als es gekommen war und du es selig au deine Brust nahmst?"

„Unser Sonnenschein!" sagtest du. „Unser Letztes!" Ich habe
es nicht vergessen, es hat seine Sendschast nicht eriüllt. Renate
ist sahnenflüchttg geworden, bedenke, was das heißt !"

„Fahnenflüchtig? — Hättest du sie lieber tot aus den Trüm-
mern hervorgezogen?"

„Ja , Valenttne !"
Da ging ein Zittern durch den schlanken feinen Frauenkörper.
„Arnold , dann haben wir uns nichts mehr zu sagen!"
Cs war still im Zimmer, nur die Uhr tickte gleichmäßig, un-

entwegt. Mutter Gurgas ' tiefe Atemzüge verrieten , daß die
Alte schlumerte. Lautlos glitt Valenttne zur Tür hinaus.

Im R«benzimmcr lagen der alte Thamm, Schwenke und noch
eine alte , schwachsinnige Frau , aber, wie eben der Arzt keststellte,
waren es alles nur leichte Verletzungen, Schürfungen und Schreck-
erscheinungen, die versengten Finger des alten Schwenke waren
die schwersten Verwundnngen . Dank der tatkräftigen Hilf« der
Gemeindewehr war das Schlimmste abgewendet worden.

Valentine setzte sich auf das Bett des alten Schwenke und
strich liebevoll über die verbundenen Hände.

„Was habt Ihr getan. Schwenke?" fragte sie vorsichtig.
„Feuerwerk, Madame !" erwiderte der Alte, und ein blödes

Lächeln erhellte seine welken Züge.
„Habt Ihr das schon öfters gemacht?"
Cr nickte. „Die Schwester Renate , die lieh es nicht."
„Und wenn sie fort war, dann versuchtet Ihr es erst recht,

nicht wahr ?"

Oer erste Spatenstich durch
Feierliche Eröffnung des Baubeginns der
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rer einen Spaten zur Baueröffnung durch denn,,7 "ynhaft  c >«rr
tenftich überreichen. Der Reichskanzler wird da>' %i tr
fchluß an feine Ansprache den Befehl zuw ^
geben.

Dr . Todt teilte mit , daß ungefähr 700 Arbeite» °Mi M . Johami ^Larn
worden sind. Die Zahl der in den nächsten ^ heimer Feldaei
tigten wird etwa 4000 erreichen . Es fei zu erw a ^ o  9
in den nächsten sechs bis acht Wochen auch die zŵ fi % t[tanb  ^
München —Salzburg in Arbeit genommen Lhe „de Sgx,.,. ,,
Im Laufe des Herbstes fei die Inangriffnahme » , t) tc n
terer Strecken zu erwarten , so daß im nächst^
ungefähr 400 Kilometer im Bau sein werden.
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Wieder nickte er. - ssi
„Und seht, nun habt ihr so etwas angerichtet, n»

Schwenke- Wo wollt Ihr nun wohncir?"
Die Augen des Alten irrten umher. f
„Hier ist es auch schön." .
„Aber es ist das Pfarrhaus , wir haben kernen ^ ^
„Die Schwester Renate wird uns mitnehm̂ '

kommt."
„Sic komnit nicht wieder."
Erstaunt hob der Alte das weiße Haupt . ^  0“
„Oh , dann machen wir Feuerwerk, die M"

läßt 's schon zu!"'
„Meint Ihr ?"
„Sie hat 's ja gesehen." d
„And es Euch nicht sortgenommerr?" soü-^

' est -lld
npaue"'

die He

„Die sagte, mir kann's gleich sein, die Renate
hab's sein gemacht, immer eins neben das andere ^
Sie , Frau . so.

Cr wollte mit den Händen eine Pyramide
ging nicht. / t

„Dann sind sie eingefallen, nicht wahr ?" F'
„Und da brannte die Decke, und dann Hab' ich

kürte niemand Da bab' icb mit den Händen 3 „jfes hörte niemand. Da Hab' ich mit den Händen . pi,

Wieder versuchte er, dem Bilde Leben zu vet *0 ct ^ $
„Dat hättet Ihr nicht tun sollen. Schwenke,

Decke zusammengeschlagen, um das Feuer zu ersU" '
leuttne. Aber er schien sie nicht zu verstehen.

Da begann er zu phantasieren. , v
„Feuerwerk", hauchte er „schön, so hoch. biS 0\^
Valentins blickte in ein paar unirdische iF

„v,.t Alten die Kissen zurecht, netzte ihm die gedörn p*
Wasser, löste ein Pulver aus und flößte cs ihm cin'
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durchE Loyales
"ksheim am Main , den 21. September 1933inns der - w
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’ ' ' «<.# *1 % amo?9 und hohes Alter . Den 65. Geburtstag feiert
deutsche 21. September, Herr Philipp Mohr, Eisenbahr-
am öaw ^ }QilJfc  i.5.r- Der Genannte i st geleimter Zimmermann, war•• rf pf^ ^ IptCf .!. vijui luimiu i |i ycicmici n1111ici 11imuij wiu
3 u v *’■m W ü jj, “Itänbiger Handwerker und Bauunternehmer und

8 6 Ä ÜM c’ner  Pensionierung Werkmeister bei der Firma
7 W ,0 Her*lf ® r-§>■ Slörbliiiger, dahier. Herr Mohr spielte

}£Lrf: c, nar flU5 1% lm  Vereins - und öffentlichen Leben Flörsheims
2Lrbcxter ^m {̂ J »i6ebeutenbe Nolle. Er gehörte jahrzehntelang

Ich.... ^ re,n, der Freiwill. Feuerwehr, dem Flörsheimeröl., anfi
" ' /ö „ .feiter uel » « »»ui . Lseuerweyr, wem ofiui^ einiei

hatte 11f f Tug,? " und immer den Vorständen der gen. Vereine
NN. wNinarsch^ s Sem•aJtir> und voller Anteilnahme an den Aufgaben

A ^ "schäften . Philipp Mohr war Mitglied der Flörs-
*J rf (0fi $ 4 Mtijfc'!tcInb eDertretung und hatte sonstige Ehrenämter

r Adolf Y ^ M bem Schah seiner reichen Lebenserfahrun-
sprenge ^ ^ Ratschläge und Richtung gebend. Wir gratulieren
zberenschi ŝ „dS^ >nnein 65. Geburtstag und wünschen: Frohen und
i~e iiffct !f>-̂ °ensabend. — Den 85. Geburtstag beging dieser

^>en'eE" dA„̂ undwirt Johann Lauck 2., dahier, Wickerer-
öur 's attii'"L fcjaft . Herr Lauck ist ein markanter Vertreter des

^ wl Dauernstandes vom alten Schrot und Korn,
chyl ; M>./ ." uch und geistig rüstig, nimmt er an allen Vor-
700 Arbeiter

• ,u ertüflfl Feldgerichts, der Flörsheimer Eemeinde-
* trfi bic 3®e' e% «torn !"!1 i >es  Eemeindevorstandes , gehörte dem kath
nnmen werde" U, I an und betreute sonstige Ehrenämter. -
griffnahwe Söhne muhte er im Krieg, die lleue Le¬
im nächste"

1 werden-
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FHigj., u^ruch wurve in der Nacht von Sonntag auf
Nta *» Wohnhaus des Herrn A. H. von hier, in der

^PUge gelegen, verübt. Die Diebe drangeii durch
QtfW, !®e&tr Gitter  versehenes Fenster ein uiid nahmen
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W n ber  Gemeinde ltnb des öffentlichen Lebens reg-
tẑ ^ >lohann Lauck war jahrzehnte hindurch Mitglied

durch einen Unglücksfall verlieren. Wir wün-
'H^ ^ eburtstagsjubilar " noch einen recht gesegneten

, OesteM
nbergs.
len, 21.

cĥ W ^ eine bestimmte Spur , die hoffentlich zum Erfolg
,lenen, da >°' §B,
Uärun'g^gelnZstî mit ' ba& bic5m-al die Auszahlung
c angesetzte atn ^enam 28. und der . ..

ph(,j _JU- Septcinber erfolgt.
rge ist ei" j Ländischer Abend . Wie bereits in einer unserer
ufrus Sta ) . '/ern bekannt gegeben veranstaltet der E .-V.
em es ™:1847E. V. am Sonntag , den 1. Oktober ds. Js.

end̂ jl Munter b^b Sängerheim einen vaterländischen Abend,

ichs ertämpftz/ A^E.? unte

< -̂ miolÊ tw» "^ Gegenstände als Beute mit. Vetr . -der Täter
Christlich-S"P 0 1 man ein, Lai ™™*.

- die rt. Jjjjft,j JJQ.. , _ tUlVIl UWl. liUll. l|M|Vll
ce abzuleh ^ POeit die Theatergruppe des Sängerbundes bestrei-
fuch erfal! - ^ ^ ^ -üorspruch und der Ansprache mit Deutschlandlied

' . . . „ ju*- <. wÄfnur?1 Abwechselung mit Darbietungen des Chores
errichte - ^ M.Msprele und Militär. Soloszenen. Nach Beendigung

ichtspunl ""gen findet gem. den Nichtlinieir der Regierung
h"5«?' -'fatt  Tanz statt. Der Eintrittspreis wird sich in

«ul ^ °r Niedrigen Grenzen halten und sind wir überzeugt,
Rch"^Erbund wieder etwas schönes für wenig Geld

j SfeuetMuIöcn imAoritien neaen
'JS&fäi .Km. Stcueroutlfieinen!
aehre mit |W f. ^§ °me werden nur noch für die Zeit bis 30. Sept.
n sich "̂0"" Ax/  Darum müssen alle Erundvermögenssteuern für
m Feuergel ^ 511"’ ?H>erh° te  üblicherweise noch in den ersten Oltobertagen
Regierung' P» ^esgjs,  dieses Mal vor dem 30. September bei der

- leh? einlaufen, weil sonst für die später eingehenden
Steuergutscheine mehr ausgestellt werden.

% § liegt es im Interesse jedes Grundbesitzers
H . "Uerbetreibenden nachzusehen, ob er etwa aus der

P ^ ktober 1932 bis 30. September 1933 irgend-
Vl >e an Erundvermögenssteuer oder Gewerbe-

vinist̂ V ft inur enn  er für diese Rückstände Steuergiitscheine
ntsbef^ ? Zo > so mus; er auf alle Fälle die Einzahlung

3 ' September 1933 bewirkt haben, sonst geht ihm
„rs Ä '̂ stz>i?.̂ Gutscheine verloren. Er verliert dann 40«/»

‘M v E oi en  Steuerbetrages . Das Gleiche gilt für die
Eiĝ } Umsatzsteuer. Rur müssen dort die Rückstände
l». der Finanzkasse einbezahlt werden. Darum die

brüse jeder seine Steuerrückstände und zahle
*
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vor dem 30. September 1933, weil sonst für ih>r erhebliche
Verluste eintreten!

Graue Wäsche wird wieder weist und frisch. Einmaliges
kurzes Kocheu in kalt aufgelöstem Sil •— und _ber schöne,
klare und reine Ton der Wäschezüberrascht Sie . Viele

.Hausfrauen geben Sil , kalt aufgelöst, dem ersten heihen
Spülwasser bei, dann geht das Spülen viel leichter.

— Was kosten . . . ? Äpfel erster Qualität aus der
Frühcrnte werden mit 12—15 Mk. bezahlt. Bei der zu er¬
wartenden knappen Ernte ist mit einem festen Herbstpreis
zu rechnen, sodast vorzeitiges pflücken nicht zu empfehlen ist.
Birnen kosten ebenfalls 14—18 Mk. pro Zentner. Fallobst
wird im Preis mit 5 Mk. pro Zentner angeschlagen.

Wie lebt die Hitlerjugend ? Das Leben der Hitler-
jungen in seiner Gemeinschaft ist ihm gemäße Lebensform.
Ein buntes, fröhliches, aber auch hartes Jungenleben in seiner
Gemeinschaft, das nichts von bürgerlicher Lauheit und bürger¬
licher Mentalität weiß, das den Mut und die Kraft gibt,
Hemmungen und Widerstände in denen Vergangenheit fortzu-
lcben trachtet, rücksichtslos zu überwinden. Reben die politische
Geistes- und Willensbildung tritt als ergänzendes Moment die
völkisch-kulturelle Arbeit. Auf Fahrten und Wanderungen
durch die deutschen Lande lernt das junge Volk die Heimat
kennen und lieben. Das Erlebnis der Heimat und seines
Volkes gibt erst den Grund ab, aus welchem der Wille und
das Bekenntnis zum Einsatz für die deutsche Zukunft erwachsen
kann. Heimabende bringen das deutsche Volkslied zur Wirk¬
samkeit, lassen den deutschen Dichter und Helden das Wort
ergreifen. Das ehrfürchtige Versenken in deutsches Brauch-
und Schrifttum, das erlcbcnsreiche Wandern durch die politische
und kulturelle Geschichte unseres Volkes, sie begründen das
völkische Bewußtsein und erweitern das geistige Blickfeld.
Einen sehr breiten Raum nimmt naturgemäß die körperliche
Ertüchtigung ein. Hier gilt es, dem wahrhaften Charakter
unseres Volkes und dem Erbe der Frontgeneration gerecht
3x1 werden.

SIMM der9.X.zum Mednmld um 24.9.33
Hauptlauf 3 auch durch Flörsheim.

Aus Anlaß der 50jährigen Wiederkehr der Einweihung
des Nationaldenkmals aus dem üliederwald werden die Turner
des 9. Gaues der D. T . zum Gedächtnis der gefallenen Helden
und im Glauben an das geeinte Deutschland unüberwindliche,
geistige, seelische und moralische Kraft am 24. Sept . eine
große Niederwald-Gedenkstaffel laufen. Gelaufen wird in 5
Hauptläufen, ausgehend von Saarbrücken, Worms , Aschaffen¬
burg, Marburg und Koblenz. Der Lauf drirch die hiesige
Gegend ist Laus 3, 120 km lang.

Am Laus 3 beteiligen sich vom Untertaunusbezirk die
Vereine Sindlingen, Hattersheim, Weilbach und Flörsheini.
Zeit der Aufstellung für Turnverein Flörsheim wird noch
bekannt gegeben.

Schiitzengesellschaft 1808 E. V.. Flörsheim . Das am
Sonntag ' abgehaltcne Königs- und Wanderpreisschießenfand,
durch das schöne Wetter begünstigt, eine starke Beteiligung.
Den Königsschuß machte Blome Karl mit einem 1914 Teiler
als 1. Ritter siegte Sauer Georg jun. mit einem 2148 Teiler
als 2. Ritter siegte Offenstein Johann mit einem 3110 Teiler
die bestnachfolgcnden Schützen sind Rauschkolb Willi mit einenr
3129 Teiler, und Mohr Josef mit einem 3251 Teiler.
Den Wanderpreis errang Rauschkolb Willi mit 206 Ringen,
den 1. Preis errang Mohr Josef mit 182 Ringen, den
Serienpreis Hammer Wilhelm mit 52 Ringen, den Ehrenpreis
Habicht , direkt geschossen Joh . Dörrhöfer , den Ehrenpreis
Blome errang Mohr Josef mit einem 304 Teiler, den
Jungschützenpreis errang Habicht Ferd. mit 180 Ringen.
Bei dem Ergebnis des Zöglingschießen mit Luftgewehr auf
8 Meter Entfernung erhielten : den 1. Preis Älohr Karl
mit 43/10 Ringen, den 2. Preis Kleber Fritz mit 43/9 Rin¬
gen, den 3. Preis Theis Hans mit 41/10 Ringen. Allen
Siegern ein kräftiges „Gut Ziel". Allen Schützen, die heute
nicht in der Siegerliste verzeichnet sind, raten wir zu üben,
um auch in die Reihen der Siegerliste Aufnahme zu finden.
Wir geben allen Schützen bekannt, daß am Sonntag , den
24. Sept . von 10—12 Uhr der neue auf 50 Meter Entfernxmg
errichtete laufende Wildstand in Betrieb genommen wird.
Es ist Ehrenpflicht eines jeden Schützen zxm Stelle zu sein

Dline langes Zurichten gute kuppen
aus MA <g68 s j5uppen - IPürfdn

Deutsche Qualitätsware
1Würfel für 2 Teller lOPfg.

um hier auch einmal im Jagdsport einen laufenden Fuchs,
Reh oder Hasen mit tötlichem Schuß zu erlegen. Alles
Weitere in einer der nächsten Nummer. Gut Ziel ! Heil
Hitler!

Eingesandt
(Ohne Stellungnahme der Redaktion)

Die NachbargemeindeWicker fördert den Freindenverkehr?
Man schreibt sich die Finger wund über Verkehrswerbung,

verteilt Flugschriften darüber, veröffentlicht allüberall Aufsätze
darüber, und dennoch haperts in der Beziehung bei den
einzelnen Faktoren, wie Stadt - und Kreisverwaltungen, Gast¬
wirtevereinigungen, Verkehrsvereinen ufw. Unser Führer hat
schon darüber geredet, und rmser trefflicher Reichsminister Dr.
Goebbels hat schon im Mai ds. Js . eine Kundgebung zu¬
gunsten des Fremdenverkehrs veranstaltet. Und dennoch be¬
greift man es immer noch nicht.

Geh ich da am vergangenen Sonntag nach dem nahen
Wicker auf dem altbekannten Verkehrsweg über die Kelb und
die Kriegergedächtniskapelle Flörsheim, um im weinfrohen
Wicker einen guten Wickerer zu trinken. Hinter der Kapelle
am Befreiungsstein heißts auf einmal : „Halt — Gesperrt !"
Die Weinberge sind schon jetzt, wo die Trauben doch gar nicht
reif, gesperrt ! Lächerlich, hier zu sperren, wo die Weinberge
auf linker Hand tief unten liegen und rechts nur wenige
Anlagen sind. Eine ganz kurze Strecke und dann wäre man
in Wicker. So inuß xnan auf weitem Umweg dahin kom¬
men. Also Verkehrshindernis. Zu dem ist der Weg ein alter
Verbindungsweg zwischen dem Blauen Läudchen und Rüssels¬
heim, und bei Tag vergreift sich niemand an den Trauben
und nachts schlägt niemand diesen Weg ein. Es wird also hier
künstlich der Verkehr unterbunden, und was ausschlaggebend
ist, der Fremdenverkehr nach Wicker gestört.

Aerger erfaßt jeden ob des langweiligen Umwegs, und
der Erfolg ist der, man bleibt einfach weg. Und wer hat den
Nachteil von solch engherziger Politik ? Die Gastwirte und
alles, was darum und daran hängt, und brauchen doch alle
Geld.

Hier versagt also die Eemeindepolitik, wie schon oben
angeführt. Hier hat man also doch noch nicht verstanden, was
von uns von jeher und nunmehr auch von oben propagiert
wird.

Auf diese Weise wirbt man nicht für seinen Heimatort,
auf diese Weise schafft man nur Verdruß und unterbindet
alles und jegliches.

Dies sei eindringliche Mahnung an jeden und alle vom
Vorsitzenden des Heimatsvereins Rüsselshcim:

Wilh. Sturmfels.

# „Bet einer Gemeindeversammlungauswärts." In
Velburg in der Oberpfalz brach ein Feuer aus , das wahr¬
scheinlich von Brandstiftern gelegt worden ist. Die Lösch¬
arbeiten verzögerten sich, da nur zwei Männer in der xtze-
meinde anwesend waren . Die übrigen waren bei einer Ge¬
meindeversammlung auswärts . Das Feuer hat über 150
Schober ungedroschenes Getreide, zahlreiche Heu- und Fut¬
tervorräte , sämtliche Fahrnisse, darunter auch eine neue
Dreschgarnitur, vernichtet. Der durch das Feuer verursachte
Schaden dürfte mehr als 30 000 Mark betragen . Die
Brandleider find fünf Geschwister.

# Schwerer Grubenunfall. Auf der sechsten Sohle der
Schachtanlage 2/5 der Bergbaugruppe Hamborn der Ver¬
einigten Stahlwerke wurden der 40jährige Hauer Müller
und ein zweiter Hauer von herabfallendem Gestein aus dem
Hangenden getroffen. Müller erlitt schwere Verletzungen,
während sein Kollege mit leichteren Verletzungen davon¬
kam. Die Verunglückten mußten dem Krankenhaus zuge¬
führt werden.

and Quellen
’J der Jlörsbelmer öemarKuna

/S/ « in einer früheren Nxtmmer der „Flörshei-
?i», Lauf des Wickerbaches eingehend beschrie-

" len xvlr uns heute etwas näher für die Quel-
fuio tsr Heimatgebiete interessieren. Gibt es überhaxtpt

Z, (JenA'Per Gemarkung Quellen ? so wird mancher
1 fiMler ne  allgemein bekannte Quelle ist die

^ »elle direkt an der Eenxarkungsgrenze Flörs-
? tb „n einige Meter aui Weilbacher Gebiet gele-
"' als/ile wird schon in alten Urkunden im 16. Jahr-
^ ^ " »ulborn, erwähnt. In Kurmainzer Zeit wurde
3 4 .°a dje Heilkraft des Wassers allgemein be-

Quelle war die Ursache zur Errichtung von
vNt »»d im Jahre 1838 wurde das große Kur-
M(3 it 1 dem heute die Frauenschnle ihr schönes Heim

thv lemii-Tr- jjaj. e{ne  merkwürdige Mündung. Nach-
Mk ungefähr 250 Meter in Form eines klei-

A „M.M die Landstraße Weilbach—Flörsheim ge-II, ^
d sehê "A er in einem Wasserloch, das jede>tfalls

durchlässigen Sandschicht ruht und wohl un-
Sitt1»tlirtvv0*» zufließt. Auch viele Flörsheimer Brun-
)%■ , " >n der Nähe des Bahnhofes, führen Schwe-
K\ *

n Verbindungsweg von der Schwefelquelle
Zc iechMaße Wicker—Weilbach, so sieht man in hal-
/ « , | nnd links des Weges schwere eiserne Schacht-
X  Ünd die Einsteigschächtezu den Quellkam-

.Mitung für das Bad Weilbach. . Es handelt
E  in der ältesten Wasserleitungen in Deutsch-
v &Är“ ê eTnen  Röhren ausgeführt ist. Sie wurde

j/. gebaut und da es zu dieser Zeit noch nicht
J Men) Röhren in der heute üblichen Baulänge zu
">.l stnöt dies» Wasserleitung aus lauter Röhren von

n8 Länge. In Abständen von 40 Meter sind
Putzkästen eingebaut ,die mit Deckel aus

Eichenholz verschlossen sind. Die Röhren sind, wie heute noch
üblich, an den Muffen verstrickt und verbleit. Eine die
älteste Quellkammer liegt in der Gemarkung Weilbach, eine
andere die erst später zur Ergänzung hinzu gebaut wurde,
in der Gemarkung Flörsheim, desgleichen der Sammelbehäl¬
ter. Die Ergiebigkeit dieser Quellen hängt sehr stark von den
Niederschlägen ab, sodaß sich in manchen Jahren ein Was¬
sermangel unliebsam bemerkbar macht. s

Wandern wir über die Höhe von Bad Weilbach nach
der Landstraße Flörsheim—Wicker, der Landwehr folgend,
so stoßen wir 200 Meter von der Straße aus das sogen.
Klingfloß, eine kleine frische Quelle die mit großer Gleich¬
mäßigkeit das ganze Jahr fließt. Sie ist ebenfalls schon
sehr frühe in alten Gemarkungsnamen erwähnt. Vielfach
wird behauptet, das Wasser der Quelle habe die Eigenschaft
den Verstand des Menschen zu verwirren. Der verstorbene
Dr . Hugo Noerdlinger, der sich um die Erhaltung und Ver¬
schönerung von Naturdenkmälern in unserer Heimsat sehr
verdient gemacht hat , hat diese Meinung gründlich wider¬
legt. Nach seiner Untersuchung ist das Wasser durchaus ein¬
wandfrei und genießbar. Er hat der Quelle eine Fassung
machen lassen und einige Bäume geflanzt, die sich gut ent¬
wickelt haebn. Die Quelle wird leider heute nicht mehr ge¬
pflegt und ist stark verwachsen und schlecht zugänglich. —
Der Abfluß der Klingfloßquelle verliert sich nach kurzem
Lauf in den Wiesen.

Aus Anregimg von Dr . H. Noerdlinger wurden auch an
der Eemarkungsgrenze Wicker—Flörsheim links an der Land¬
straße 5 Lindenbäume gepflanzt und eine Ruhebank aufge¬
stellt, wodurch heute ein idyllisches Plätzchen mit schöner
Aussicht entstanden ist. Doch läßt auch hier die sorgsame
Pflege viel zu wünschen übrig.

Die Eemarkungsmulde, die sich Don Bad Weilbach dem
Fuße des Bergfeldes folgend, bis zur Ziegelhüte zieht,
war früher ein alter Mainlauf , den Herr Amtsgerichtsrat
Schwabe in der Zeitschrift „Die Heintat" näher beschrieben
hat . Als letzter Rest dieses ehemaligen Mainlaufes tritt
heute im Winter und Frühjahr oft auch im Sommer die
Seegrabenquelle zutage. Sie läuft durch die Seegärten , um
dann unterirdisch durch einen Kanal nach dem Wickerbach

zu fließen. Früher hatte der Seegraben keinen Abfluß und
die Folge davon war, daß die Seegärten oft bis Mitte
Akai überschwemmt waren und daher sehr schlecht zu bebauen
waren. Im Jahre 1883 wurde durch die Gemeinde und
Grundbesitzer ein Tonrohrkanal aus 12  cm weiten Röhren
angelegt die aber nur einige Jahre brauchbar blieben und sich
bald verstopften.

Im Jahre 1925 wurde durch die Gemeinde unter Leitung
des Bautechnikers Martin Kilb ein neuer Kanal aus weiten
Zementrohren mit weiten besteigbaren Kontroll- und Reink-
gnngsschächtcn gebaut, sodaß die Entwässerung der Seegärten
für alle Zeiten gesichert ist. Zur Anlage des Kanals wurde
ein größeres Grundstück angekauft und die Erwerbslosen mit
der Ausführung beschäftigt. Es waren in dieser Zeit nur etwa
40—50 Erwerbslose in Flörsheim. Die Arbeiten gestalteten
sich bei der Durchquerung des Mühlbaches sehr gefährlich,
da der Kanal in einer Tiefe von 5 Meter in angeschwemmtes
Erdreich gelegt werden mußte. Bei diesen Arbeiten wurde
einige prähistorische Funde gemacht.

Die schönste Quelle in der Flörsheimer Mark ist wohl der
Mathäfer -Born . Auf was dieser alte Name beruht, läßt sich
nicht ermitteln. Dort wo der Abhang am Judenfriedhofe
steil ins Wiesental fällt, entspringt der Born aus den Kalk-
steinfelsen. Munter plätschernd und von eisiger Kälte fließt
er nach einigen Schritten in den Wickerbach. Heute ist der
Mathäser- auch Bachborn genannt von der Anhöhe nicht
mehr zugänglich und droht dem Verfalle. Früher sorgten
die vielen Flörsheimer Steinbrecher dafür, daß die Quelle
bequem zu erreichen war und rein gehalten wurde, bot fks
ihnen doch immer einen sehr beliebten frischen Trunk. Es
ist im Laufe des kommenden Winters von einigen Heimat-
frefinden beabsichtigt, den Mathäserborn zu fassen und zu¬
gänglich zu machen, wenn sich die Kosten für das nötige
Material aufbri'ngen lassen. Obwohl die Quelle iminer gleich¬
mäßig fließt, ist sie nicht von ausschlaggebender Ergiebig¬
keit für einen Mühlenbetrieb und mußte früher der Be¬
sitzer der Taubertsmühle einige Malter Korn an den naj-
fauifchen Fiskus für den Bachborn entrichten. r.

(Schkußartikek folgt.)



Filmecke und Gchulfilm
Film vom Reichsparkeikag.

In den Herren der Teilnehmer am Reichsparteitag der
NSDAP , in Nürnberg ist das Erlebnis unvergeßlich. Mil¬
lionen . die nicht dabei sein konnten, wollen sich die herr¬
lichen Bilder auch einprägen . Dazu hat die Reichspropa-
gandaleitung einen Film drehen lassen. Unter der Leitung
des Pg . Oberregierungsrat Räther haben 50 Filmleute
olle Hervorraaenden Geschehnisse der großen Zusammen¬
kunft in Bild und Ton festgehalten. Nur das Beste und In¬
teressanteste wurde an vielen Stellen , wo man Filmka¬
meratürme errichtet hatte, in viel unbeobachteten Szenen
erfaßt , auch die Handkamera hat inmitten der Massen ge¬
arbeitet . Das ganze wurde zu einem laufenden, abendfül¬
lenden Tonbildstreifen verarbeitet . Die bis jetzt vorliegen¬
den Bilder übertreffen alle Erwartungen.

Wir sehen und hören den Führer auf den verschiedenen
Tagungen , erleben die Auf- und Vorbeimärsche und neh¬
men Teil an allen Ereignissen, die auch den Zuhausegeblie¬
benen am Lautsprecher die Herzen höher schlagen licließen.
Der Film zählt mit zu den größten filmischen Erlebnissen
und jeder Nationalsozialist und guter Deutsche soll die Ge¬
legenheit nicht versäumen, wenigstens durch das Lichtbild
am Ehrentag des Nationalsozialismus dabei gewesen zu
sein.

Die Filmwochenschauen bringen nur kurze Auszüge.
Der offizielle Reichsparteitagfilm kommt ausschließlich nur
durch die Landesfilmstelle Südwest der NSDAP ., Frank¬
furt am Main , Bürgerstraße 9—11, in unserem Bezirk an
Lichtspieltheaterbesitzer und Ortsgruppen der NSDAP,
zum Verleih. Schnellste Anfrage ist notwendig, damit Vor¬
sorge getroffen werden kann.

Es wird erwartet , daß kein nationaler Deutscher den
Film versäumt

DanKsagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnah¬

me bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin , Schwie¬
germutter und Tante , Frau

Apollonia fiaflenhoi
geb . Richter

sagen wir unseren innigsten Dank . Insbe¬
sondere Dank der werten Geistlichkeit , den
barmherzigen Schwestern , der werten Nach¬
barschaft , allen Bekannten , sowie für die Kranz-
und Blumenspenden und allen Denen , die der
teuren Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen
haben.

Die trauernden KinterUiiebenen
Flörsheim a . M., den 20. Sept . 1933

Kunstdünger
als Waffe im Existenzkampf der Landwirtschaft.

Or. P . Lieb , Landwirtjchastslehreru. Wirtschaftsberater.
Dank der unablässigen Aufklärungsarbeitder maßgebenden

Stellen ist heute in der produzierenden Landwirtschaftb.c
Erkenntnis längst durchgedrungen, daß eine einseitige Düngung nicht
von Vorteil für die Pflanze sein kann. Die alte Lehre Liebigs
vom Nährstoff-Gleichgewicht ist heute so in das Bewußtsein des
Landwirts eingedrungen, daß sie nicht mehr Gegenstand weit¬
schweifiger Erörterungen zu sein braucht. Allerdings hat die
Meinung, daß nur im Stalldung  die Nährstoffe in der rich¬
tigen Form und im richtigen Verhältnis vorhanden seien, viel
Unheil gestiftet, seit sie durch gewisse„Neunmalkluge" in wissen¬
schaftlich ungeschulten Kreisen Verbreitung fand. Für die exakte
Forschung war es natürlich ein Leichtes, diese engstirnige Ansicht
zu entkräften. Ein paar Kontrolloersuche genügten dazu, und
überdies war schon vorher soviel eindeutiges Tatsachenmaterial
vorhanden, daß diese Versuche garnicht notwendig gewesen wären.
Aber man weiß ja. wie schwer ein einmal gefaßtes Vorurteil
auszurotten ist.

Immerhin weiß heute der Landwirt, sofern er nur einiger-
maßen geschäftstüchtig ist, — und das muß er sein, um seine
Existenz zu erhalten— welch außerordentlich wichtiger Faktor
in seinem Betrieb die ausreichende Verwendung von Dünge¬
salzen ist. Die chemische Industrie arbeitet ihm dabei ja so
vorzüglich in die Hand, daß Düngungsfehler eigentlich nicht mebr
Vorkommen dürsten. Es sei hier nur an die zusammengeseßlen
Dünger oder Volldünger erinnert, die eine zu hohe Zufuhr
eines  Bestandteiles unmöglich machen, währendz. B. dieJauche-
düngung sehr häufig eine einseitige Stickstoff-Zufuhr zur Folge
hat. Bei Verwendung eines zusammengeseßlen Düngesalzes wie
;. 58. des bekannten„Kamp" oder „Kampsalpeter" sind Fehl¬
resultate so gut wie ausgeschlossen. Ein wesentlicher Vorteil dieser
Mischdünger' ist es, daß in ihnen die Nährstoffe in einer Form
enthalten find, die es der Pflanze möglich macht, ihren Bedarf
fo zu decken, wie es für ihr Wachstum zu bestimmten Perioden
gerade am günstigsten ist. Der im Kampsalpeter enthaltene Salpeter-
Stickstoff wird als fertige Nahrung sofort von der jungen Pflanze
ausgenommen, während der Ammoniak-Stickstoff eine langsam aus-
«ehmbare Reserve-Nahrung bildet. Der Gefahr der Versäuerung
wirkt der im Kamo sowohl als auch im Kampsalpeter vorhandene
Kalk glücklich entgegen. Der billige Preis gerade der Kamp-
Dünger bedingt ihre Rentabilität (bis 80 °/» Verzinsung des
aufgewandten Düngerkapitals von Verbrauchern festgestellt).

So bilden denn gerade die zusammengesetzten Düngesalze eine
so wichtige Waffe im Kampf um die Eristenz, den die Land¬
wirtschast heute durchzufechten hat, daß schon vom volkswirtschast-
lichen Standpunkte aus ihre recht weitgehende Anwendung gefordert
werden mutz.

wird bestens empfohlen,
lörsheim am Main
Der Bürgermeister : I . V. Dr . Stamm,

o vepcns empzoyicn. ~
Flörsheim am Main , den 19. September

Alle Rentenempfänger haben ihre Rgntenguu^ -
den Monat Oktober 1933 bis zum 29. Septemm ^
dem Bürgermeisteramt Zimmer Nr . 11 zwecks
der Unterschrift vorzulcgen. Die^ vollzogenen̂ ^können am Samstag , den 30. September
wieder in Empfang genommen werden. „ .

Flörsheim am Main , den 21. September 19o \ .„rjy
Der Bürgermeister: i. V. Dr . Stamm , ü

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst ^ ^ p

Freitag 7 Uhr hl. Messe für Z>en Ges. Heinrich

Das Abzeichen für das Erntedankfest

kenh,), 7 Uhr Amt für Georg Trops statt.-
Samstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Versio

Kirchenstistungen (Schwsth.), 7 Uhr Braut ^
Israelit . Gottesdienst f.Flörsheim, Eddersheim

Neujah^

MuiMtiitgcii der©emeinüc Mrshelm
Vom 29. September bis 2. Oktober 1933 findet im Volks¬

bildungsheim in Frankfurt a. M.-Höchst eine Jubiläums-
Gartcnbauausftellung statt. Diese ist täglich geöffnet von
vormittags 8 bis abends 10 Uhr. Eintrittspreis an Freitag
und Samstag 50 Rpfg.; an Sonntag und Montag 30 Rpfg .,
Kinder an allen Tagen 10 Rpfg. Der Besuch der Ausstellung

Freitag , den 22. September 1933. 2.
7.10 Uhr feiert. Vorabendgottesdienst
7.00 Uhr Frühgottesdienst,
9.00 Uhr Hauptgottesdienst,
6.00 Uhr Minchagebet. .

abbat der»

Gesetz

Samstag , den 23. September 1933.
6.00 Uhr Vorabendgottesdienst,
9.00 Uhr Morgengottesdienst,
3.00 Uhr Minchagebet,
7.10 Uhr Sabbatausgang.
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